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Die Gebäude der Kırchengemeinde ST Marıa In Hannover

Der Baubestand der Kirchengemeinde St Marıa 1ın Hannover umfasst mıt
der Kirche un: dem Pfarrhaus, dem Kindergarten SOWI1E dem Pfarrzen-
tirum eın übliches Spektrum gemeindlich genutzter Gebäude. Eınen SOon-
derbau stellt dagegen das östlich das Gemeindegelände angrenzende
Missionsgebäude dat; das ursprünglich als Gastarbeiterzentrum errichtet
wurde (Abb E}

Ausgelöst durch weıtreichende Überlegungen un Vorplanungen UmMm-
Nutzungen un damit verbundenen auma{fsnahmen den Gebäuden 1Sst
eiıne Bestandserfassung durchgeführt worden, die auch ine Auswertung
der vorhandenen baurelevanten Quellen umfasste. Die Ergebnisse
machen die Genese des Bestandes deutlich und haben z.B mıt der Er-

schliefßsung konstruktiver Detailpläne grundlegende Erkenntnisse auch
für aktuelle Überlegungen ergeben. ıne zusammenfassende Vorstellung
erfolgt mıt diesem Artikel.

Da die für die Planungs-, Bau- un Sanierungsgeschichte der Gebäude
relevanten Informationen aus einem recht begrenzten Umfang VO Bau-
akten 1m Bistumsarchiv Hildesheim, der Altregistratur des Bischöflichen
Generalvikariates und dem Pfarrarchiv Stammen, hat sich der Verfasser
entschlossen, Einzelinformationen nicht dezidiert nachzuweisen, eiıne
Überfrachtung des lextes mıt Quellenbelegen durch Fufßnoten VeCeI-
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meiden. Diıe ausgewerteten Quellen SOWIE verwendete |ıteratur sind
Schluss aufgeführt.

Kırche

DIie St.-Marien-Kirche 1St als zweıter katholischer Kirchenbau nach der
1716 geweihten St.-Clemens-Kirche in der Calenberger Neustadt ın
Hannover entstanden; W as ıne besondere Stellung dieses Gebäudes AUS

historischer Hinsıcht begründet. Diesem wird mıt seıiner Deklaration als
Einzeldenkmal bereits se1t E A Rechnung

Die Überlegungen ZUL Errichtung dieser Kırche lassen sich anhand des
erhaltenen Schriftverkehrs bis ZAER Jahresanfang 1564 zurückverfolgen.
Ausgelöst diese durch den gravierenden Anstıieg der Bevölkerung
Hannovers In der zweıten Hälfte des x Jahrhunderts 1573 stieg S1€E
erstmals über 100.000, OVOINl rund 9% Katholiken“ Hierdurch
kam CS eiıner deutlichen Unterversorgung durch die 1L1UT knapp T OO

Personen Platz bietende St.-Clemens-Kirche. DIieses führte 1n der Folge



ZUTL Gründung einer » KOMMISSION für den Bayu PINEY zweiıten atholi-
schen Kirche«, die Spenden VO Kaıser Franz Joseph und Kalser
Maxıiıimilian VO  a Mexiko für das Unterfangen einwerben konnte. Zul-
wendungen flossen auch VO  — der hannoverschen Reglerung SOWIE
durch Kollekten In den Diözesen Hildesheim un Osnabrück in den
Baufonds.

Als Baugrund Wr zunächst eine Stelle bei dem alten katholischen Fried-
hof in der ahe des Aegidientorplatzes avılsılert. Fuür diesen Standort WUurL-

de der Kölner Dombaumeister iInzenz Statz mıt einem Entwurf beauf-
tragt.: In der Literatur findet sich teilweise die Darstellung, dass Statz
ZWEI Alternativentwürfe angefertigt habe Dıies WAar bei der jetzıgen Aus-
wertung der Quellen jedoch nıcht nachvollziehbar: un: in seiner auf den
3. Jun! 1585658 datierten Quiıittung für den Erhalt VO 560 Reichstalern
Honorar für die » Anfertigung eINES Kirchenbauplanes Un Reise
Kosten << 1st auch 1LUFr VO  ea einem Plan die Rede Statz’ Entwurf wurde
VON dem hannoverschen Oberbaurath Justus Heinrich Jacob Molthan
(1805-—-188 5) eıner Begutachtung unterzogen. kın Ergebnis dieser Unter-
suchung 1st dem Sıtzungsprotokoll des königlichen Konsistoriums In Hıl-
desheim VO en Aprıil 1869 entnehmen: die mıt 286.000 Reichstalern
angesetzten Baukosten wurden als nıcht ausreichend angesehen un
darum ine Überarbeitung der Planung gefordert. Dıie heute nıcht mehr
aufzufindenden Unterlagen VO  , Statz auch damals offenbar VeEeI-

schollen, denn in dem Protokall heiflst » Pastor Albrecht [wird| auf-
gefordert, die Von dem Baumeister Statz angefertigten Pläne un Kosten-
anschläge vorzulegenzur Gründung einer »Kommission für den Bau einer zweiten katholi-  schen Kirche«, die Spenden u.a. von Kaiser Franz Joseph und Kaiser  Maximilian von Mexiko für das Unterfangen einwerben konnte. Zu-  wendungen flossen u.a. auch von der hannoverschen Regierung sowie  durch Kollekten in den Diözesen Hildesheim und Osnabrück in den  Baufonds.  Als Baugrund war zunächst eine Stelle bei dem alten katholischen Fried-  hof in der Nähe des Aegidientorplatzes avisiert. Für diesen Standort wur-  de der Kölner Dombaumeister Vinzenz Statz mit einem Entwurf beauf-  tragt." In der Literatur findet sich teilweise die Darstellung, dass Statz  zwei Alternativentwürfe angefertigt habe. Dies war bei der jetzigen Aus-  wertung der Quellen jedoch nicht nachvollziehbar; und in seiner auf den  3.Juni 1868 datierten Quittung für den Erhalt von 560 Reichstalern  Honorar für die »... Anfertigung eines Kirchenbauplanes und Reise  Kosten ...« ist auch nur von einem Plan die Rede. Statz’ Entwurf wurde  von dem hannoverschen Oberbaurath Justus Heinrich Jacob Molthan  (1805-1885) einer Begutachtung unterzogen. Ein Ergebnis dieser Unter-  suchung ist dem Sitzungsprotokoll des königlichen Konsistoriums in Hil-  desheim vom 2. April 1869 zu entnehmen: die mit 28.000 Reichstalern  angesetzten Baukosten wurden als nicht ausreichend angesehen und  darum eine Überarbeitung der Planung gefordert. Die heute nicht mehr  aufzufindenden Unterlagen von Statz waren auch damals offenbar ver-  schollen, denn in dem Protokoll heißt es: »Pastor Albrecht [wird] auf-  gefordert, die von dem Baumeister Statz angefertigten Pläne und Kosten-  anschläge vorzulegen ... [dieser jedoch] ... übergab die beiden ... Litho-  graphien mit der Bemerkung, daß er nicht wisse, wo sich die eigentlichen  Pläne und Anschläge befinden  «. Die Weiterführung der Planungen  wurde dann jedoch zunächst ausgesetzt, da das noch rasanter wachsende  Linden in den Fokus rückte und bis 1874 die Errichtung der dortigen  St.-Godehard-Kirche in oberster Priorität forciert wurde. Zudem behin-  derten die politischen Verhältnisse mit der Angliederung des Königreiches  Hannover an Preußen (1866), dem Deutsch-Französischen Krieg  (1870/7x) und dem Kulturkampf (1871-1884/87) die weitere Verfolgung  des umfangreichen Bauvorhabens. Zu einer aktiven Wiederaufnahme  kam es ab 1883 durch den vehementen Einsatz des Staatsministers a. D.  Dr. Ludwig Windthorst (1812-1891), der bereits ab 1867 als Mitglied  und Leiter der Baukommission fungiert hatte.* Die Lokalisierung der  Kirche war inzwischen aufgrund des dort stark anwachsenden Stadt-  2dieser jedoch|zur Gründung einer »Kommission für den Bau einer zweiten katholi-  schen Kirche«, die Spenden u.a. von Kaiser Franz Joseph und Kaiser  Maximilian von Mexiko für das Unterfangen einwerben konnte. Zu-  wendungen flossen u.a. auch von der hannoverschen Regierung sowie  durch Kollekten in den Diözesen Hildesheim und Osnabrück in den  Baufonds.  Als Baugrund war zunächst eine Stelle bei dem alten katholischen Fried-  hof in der Nähe des Aegidientorplatzes avisiert. Für diesen Standort wur-  de der Kölner Dombaumeister Vinzenz Statz mit einem Entwurf beauf-  tragt." In der Literatur findet sich teilweise die Darstellung, dass Statz  zwei Alternativentwürfe angefertigt habe. Dies war bei der jetzigen Aus-  wertung der Quellen jedoch nicht nachvollziehbar; und in seiner auf den  3.Juni 1868 datierten Quittung für den Erhalt von 560 Reichstalern  Honorar für die »... Anfertigung eines Kirchenbauplanes und Reise  Kosten ...« ist auch nur von einem Plan die Rede. Statz’ Entwurf wurde  von dem hannoverschen Oberbaurath Justus Heinrich Jacob Molthan  (1805-1885) einer Begutachtung unterzogen. Ein Ergebnis dieser Unter-  suchung ist dem Sitzungsprotokoll des königlichen Konsistoriums in Hil-  desheim vom 2. April 1869 zu entnehmen: die mit 28.000 Reichstalern  angesetzten Baukosten wurden als nicht ausreichend angesehen und  darum eine Überarbeitung der Planung gefordert. Die heute nicht mehr  aufzufindenden Unterlagen von Statz waren auch damals offenbar ver-  schollen, denn in dem Protokoll heißt es: »Pastor Albrecht [wird] auf-  gefordert, die von dem Baumeister Statz angefertigten Pläne und Kosten-  anschläge vorzulegen ... [dieser jedoch] ... übergab die beiden ... Litho-  graphien mit der Bemerkung, daß er nicht wisse, wo sich die eigentlichen  Pläne und Anschläge befinden  «. Die Weiterführung der Planungen  wurde dann jedoch zunächst ausgesetzt, da das noch rasanter wachsende  Linden in den Fokus rückte und bis 1874 die Errichtung der dortigen  St.-Godehard-Kirche in oberster Priorität forciert wurde. Zudem behin-  derten die politischen Verhältnisse mit der Angliederung des Königreiches  Hannover an Preußen (1866), dem Deutsch-Französischen Krieg  (1870/7x) und dem Kulturkampf (1871-1884/87) die weitere Verfolgung  des umfangreichen Bauvorhabens. Zu einer aktiven Wiederaufnahme  kam es ab 1883 durch den vehementen Einsatz des Staatsministers a. D.  Dr. Ludwig Windthorst (1812-1891), der bereits ab 1867 als Mitglied  und Leiter der Baukommission fungiert hatte.* Die Lokalisierung der  Kirche war inzwischen aufgrund des dort stark anwachsenden Stadt-  2übergab die heidenzur Gründung einer »Kommission für den Bau einer zweiten katholi-  schen Kirche«, die Spenden u.a. von Kaiser Franz Joseph und Kaiser  Maximilian von Mexiko für das Unterfangen einwerben konnte. Zu-  wendungen flossen u.a. auch von der hannoverschen Regierung sowie  durch Kollekten in den Diözesen Hildesheim und Osnabrück in den  Baufonds.  Als Baugrund war zunächst eine Stelle bei dem alten katholischen Fried-  hof in der Nähe des Aegidientorplatzes avisiert. Für diesen Standort wur-  de der Kölner Dombaumeister Vinzenz Statz mit einem Entwurf beauf-  tragt." In der Literatur findet sich teilweise die Darstellung, dass Statz  zwei Alternativentwürfe angefertigt habe. Dies war bei der jetzigen Aus-  wertung der Quellen jedoch nicht nachvollziehbar; und in seiner auf den  3.Juni 1868 datierten Quittung für den Erhalt von 560 Reichstalern  Honorar für die »... Anfertigung eines Kirchenbauplanes und Reise  Kosten ...« ist auch nur von einem Plan die Rede. Statz’ Entwurf wurde  von dem hannoverschen Oberbaurath Justus Heinrich Jacob Molthan  (1805-1885) einer Begutachtung unterzogen. Ein Ergebnis dieser Unter-  suchung ist dem Sitzungsprotokoll des königlichen Konsistoriums in Hil-  desheim vom 2. April 1869 zu entnehmen: die mit 28.000 Reichstalern  angesetzten Baukosten wurden als nicht ausreichend angesehen und  darum eine Überarbeitung der Planung gefordert. Die heute nicht mehr  aufzufindenden Unterlagen von Statz waren auch damals offenbar ver-  schollen, denn in dem Protokoll heißt es: »Pastor Albrecht [wird] auf-  gefordert, die von dem Baumeister Statz angefertigten Pläne und Kosten-  anschläge vorzulegen ... [dieser jedoch] ... übergab die beiden ... Litho-  graphien mit der Bemerkung, daß er nicht wisse, wo sich die eigentlichen  Pläne und Anschläge befinden  «. Die Weiterführung der Planungen  wurde dann jedoch zunächst ausgesetzt, da das noch rasanter wachsende  Linden in den Fokus rückte und bis 1874 die Errichtung der dortigen  St.-Godehard-Kirche in oberster Priorität forciert wurde. Zudem behin-  derten die politischen Verhältnisse mit der Angliederung des Königreiches  Hannover an Preußen (1866), dem Deutsch-Französischen Krieg  (1870/7x) und dem Kulturkampf (1871-1884/87) die weitere Verfolgung  des umfangreichen Bauvorhabens. Zu einer aktiven Wiederaufnahme  kam es ab 1883 durch den vehementen Einsatz des Staatsministers a. D.  Dr. Ludwig Windthorst (1812-1891), der bereits ab 1867 als Mitglied  und Leiter der Baukommission fungiert hatte.* Die Lokalisierung der  Kirche war inzwischen aufgrund des dort stark anwachsenden Stadt-  2Litho-
graphien mut der Bemerkung, daf er nıcht WI1SSE, sich die eigentlichen
Pläne Un Anschläge befinden &Xx Die Weiterführung der Planungen
wurde dann jedoch zunächst ausgesetZt, da das och wachsende
Linden ın den Fokus rüuckte und bis 1574 die Errichtung der dortigen
St.-Godehard-Kirche 1ın oberster Priorität forciert wurde. Zudem behin-
derten die politischen Verhältnisse mıt der Angliederung des Königreiches
Hannover Preufßen 1866), dem Deutsch-Französischen rıeg
1870/71 und dem Kulturkampf (1871-1884/87) die weıtere Verfolgung

des umfangreichen Bauvorhabens. /Zu einer aktiven Wiederaufnahme
kam ab 1553 durch den vehementen Eınsatz des Staatsministers d.

Dr Ludwig Windthorst (1812-1891), der bereits ab 1567 als Mitglied
un Leıter der Baukommission fungiert hatte.“ Dıie Lokalisierung der
Kirche WAarTr inzwischen aufgrund des dort stark anwachsenden Stadt-
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gebietes ın den Norden Hannovers verlegt un: der Hainhölzer Straise
eın geeignetes Baugelände gefunden worden, das nach Genehmigung
durch den Bischof August Ö3 für 108 50 erworben werden
konnte. Der Baufonds WalL dieser eıt allerdings Eerst auf rund 4.000

angewachsen, dass in der Folge Spendenaufrufe für das 1U  — auf
50900.000 kalkulierte Projekt in Sall1Z Deutschland erfolgten.

Möglicherweise aufgrund Erfahrungen mıt dem Baumeiıster der
Lindener Kirche, Christoph Hehl, wurde dieser auch mıt der weıteren

Planung für die hannoversche Kirche beauftragt.” ehl Wr 1855 VO

Kirchenvorstand St Clemens gebeten worden, auf der Grundlage eines
VO ıhm bereits rund wWEel Jahre UVO eingereichten » Skizzen-Projektes«
Pläne für den Kirchenbau auszuarbeiten. Dıie anfangs auf rund 268.000

veranschlagten Baukosten durch die konkrete Ausarbeitung
der Planung bereits auf 325.200 gestiegen, Was mıt der Vergrößerung
des Kirchenschiftes, einer Kostensteigerung bei Mauersteıinen, der Aus-
führung der Dachkonstruktion und des Turmhelmes In Stahlkonstruk-
t10N, der Vergröfßerung un! Umplatzierung der Sakristei SOWIE Anderun-
SCI. In der Wegepflasterung begründet wurde. Der ach Quellenaussagen
fünf Blatt umfassende Plansatz Hehls 1st nıcht erhalten; iın seinem auf den
1 Maärz T8 datierten Erläuterungsbericht ZU Entwurf wird der Bau

jedoch kurz beschrieben. Zu der eichten Abweichung VO  a der Ustung
x1ibt ehl darin die folgende lapıdare städtebauliche Begründung:
» Die örtliche Lage des Platzes lässt dıe traditionelle Richtung des
Thurmes <zZU Chor, als West OSE, nıcht UuNn. wurde deshalb die
Baugrenze der Kırche parallei der Marschner-Strafße gelegt. DE Irotz
der weılt gestiegenen Kosten wurde die Ausführung ach diesem Entwurf
durch den Bischof bewilligt. Allgemein findet sıch hierzu in der Lıteratur
das Datum I4 August 1885, das aber In den Akten auch als Datum für
die Beauftragung Hehls finden ISt; dieser Widerspruch WAarTr bisher
nicht eindeutig klären. Lar Führung der Baugeschäfte wurde 1m Maı
1856 ıne Baukommission gegründet, der neben Hehl, Nıemann, der
Rentier Nülsen, der Musikdirektor \ Rohde un: der Fabrikant CGar/ ]
Schwarz angehörten. Zeitgleich konnten die Bauarbeiten begonnen un
die Grundsteinlegung der Ecke Marschner-/Paulstra{fße durch Kaplan
Wıiıilhelm Schreiber 8. September VOLTSCHOININC werden. Bıs ZU

Herbst des Jahres WAar der Bau bis ZUrL ohe der Fenster fertiggestellt; die
Errichtung des Daches erfolgte bis Anfang November 18555 ach der
Fertigstellung wurde die Weihe der Kirche durch Bischof Wilhelm Som-



merwerck Ma1ı L890 VOLTrSCHOMMECNM. DiIie Gesamtbaukosten be-
trugen 497.04 5 M., wobel auf Mauermaterialien und -arbeiten mıt
207.011 M. rund 42 Vo dieser Summe enttfielen. Miıt ungefähr 10.%
50.000 M.) schlug die Konstruktionen VO ach- un: Turmhelm
Buche Die Hauptstücke der Ausstattung, Altäre, Orgel un Kanzel,
kosteten 73.260 (Ca E Yo) Miıt dem Bau verschuldete sich die (ze-
meinde rund 190.000 M die Tilgung konnte jedoch bereits ab 1591
begonnen werden.

Im Pfarrarchiv sind eın umfangreicher Schriftverkehr SOWIE 1ne Vielzahl
VO  S Belegen Aaus der Bauzeılt erhalten, die eine sehr detaillierte Rekon-
struktion des Bauablaufes möglich machen.

Der neugotische Kirchenbau WAar ın Backsteinmauerwerk errichtet un
wird allgemein als Hallenkirche mıt deutlich auskragendem Querhaus
bezeichnet (Abb 2) Miıt eiıner Gewölbehöhe 1m Mittelschiff VO 16,56
un ın den Seitenschiffen VO  . 14,50 1st der Bau typologisch jedoch
korrekt als Staffelhalle bezeichnen. Das vierjochige Langhaus VO

I8 Breıte WAar mıt einem polygonalen Chor mıt ZIE 2„-Ostschluss VeI-

sehen un: bot rund 5OO S1ItZz- un 1.500O Stehplätze. Miıt diesen
Dımensionen gehörte die St.-Marien-Kirche den monumentalsten
Bauten des Bıstums. Das markante Zeichen des Entwurfes SETZiE der

hohe Turm, der ın das westliche Joch eingestellt Wal, dass die
beiden Seitenschiffskompartimente als Eingangshallen gestaltet werden
konnten und sich nördlichen Ekingang die polygonale Taufkapelle
anfügen 1efs$ Der viergeschossige Turmschaft erhob sich auf quadra-
tischem Grundriss und Wl ın seiner Gestaltung relativ schlicht gehalten
(Abb 3) Auf dem oberen Geschoss erhob sich im Originalzustand eın
über vier Giebeln aufsteigendes achtseitiges Zeltdach, das mıiıt ohe

mehr als die Hältte der Turmhöhe ausmachte. Neben
dem markanten Westturm WarL über der Vıerung eın Dachreiter aufge-
stellt. Der relativ schlichten Gestaltung des Aufsenbaues stand eiıne sehr
aufwendige Innenausstattung gegenüber, die Architekturformen des
spaten i Jahrhunderts Orlentiert WarLr Dıi1e vollflächige Ausmalung War

durch Protfessor Hermann Schaper ausgeführt worden.*

iıne wesentliche Ma{fnahme ach Fertigstellung des Baues WAar der
Ersatz des ursprünglichen Geläutes durch Stahlglocken im Jahre 1921,
der notwendig geworden Wafl, weil die bauzeitlichen Glocken or e1in-

N



‚x

/
[

7  V  ıM f}

\ q4 ? |H
S

4433 1ı ı s }

DE
ME
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SCZOBCH worden enıge Jahre spater erfolgte 1926 der Anbau
einer Kriegergedächtniskapelle der Nordseite. Zugleich wurde ıne

Grundsantierung des außeren Baues 1im Bereich VO Turm, Dachein-

deckung und Dachreiter begonnen und bis 19286 durchgeführt, die haupt-
sächlich aufgrund der geringen Qualität des verbauten Steinmaterials
notwendig geworden War Miıt der Leıitung dieser Ma{fnahme WAar der
Architekt Hamacher A4aus Hannover betraut. Aufgrund der Probleme
mıt dem Baumaterial wurde bereıits 1937 ıne erneute Sanıerung des Tur:=
I1NCS$ nöt1g, ın deren Rahmen das Turmdach auch LICU eingedeckt wurde.

Im zweıten Weltkrieg bestätigte sich die Gefährdung der gemeindlichen
Bauten durch die ähe den Continental Gummi-Werken und dem (
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terbahnhof 1m Julı und Oktober 1943 Be1l den Fliegerangriffen auf Han-
OV! VO 26./27.Juli und 8./9.Oktober wurden die Gebäude VO  a Bomben
getroffen und sehr stark beschädigt (Abb 4) Am 25 Marz 1945 wurden
auch das Maria-Elisabeth-Stift und die Marienschule, die auf dem Gelände
des jetzıgen Missionsgebäudes gestanden hatte, weitgehend ZEerSTtOTrt.

Dıie Überlegungen A Wiederaufbau der Kirche begannen mıt einem
ersten Gutachten VO Wiıilhelm Fricke,? das auf den Januar 194 / da-
tıert 1St un ın dem CS heiflt D Die Besichtigung er2a0, A4ss der
Iurm mut Ausnahme des verbrannten Turmbelmes In OrM Un Baust-
cherheit heine wesentlichen Beschädigungen aufweist. Lediglich dıe E1-
senkonstruktion des Turmbelmes ist durch Brand stark verbogen,
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ASS SIE mMIAt einem Gerüst abgenommen Un durch Ine NEeUE Kon-
struktion ersetzt werden IMUSS. Das rechte Seitenschiff ist einschl. der
Mittelsäulen auch IN den Gewölben noch verhältnismäfßig Q2uL erhalten,
das linke Seitenschiff ist dagegen durch Bombenvolltreffer vollkommen
ZerstLOr: Auch dıe linke Seitenwand musste QZANZ entfernt un Neu auf-
geführt werden. Die Mittelsäulen des linken Seitenschiffes sınd QZANZ
ZEersLOr: Chor Un Sakristeien hinter dem erhalten gebliebenen Wındt-
horst-Grab sind vollkommen zerstort un MUÜUSSECN SUANZ, Neu aufgeführt
werden. Über dem Kirchenschiff hängt aber noch dıe prak-
tisch mIAt Ausnahme Von fehlenden ILatten intakte eiserne Dachkon-
struktion. Vorbehaltlich SENAUET statischer Nachprüfung dürfte sıch
empfehlen, das linke Seitenschiff wieder aufzuführen, dıe In der
Luft hängende Dachkonstruktion ausreichend halten, Sie wieder OT-

dentlich befestigen un die Dachhbhaut aufbringen hönnen. <<

Fricke empfahl, das alte Gebäude wieder aufzubauen jedoch keine
Gewölbe, sondern gerade Decken einzuziehen un aufßerdem den ens-



ABB ntwurf Zum ‚jederaufbatu der Kırche JTorhaus-Atelier, Grundriss, arz üh()}

tern,; deren Mafßswerke stark beschädigt e  N, moderne Formen
geben.

Der weıtere Ablauf der Wiederaufbauplanung iıst VOLFr allem aufgrund VO

abweichenden Nummerierungen der eingereichten Entwürfe 1in den
Quellen nıcht SallzZ einfach erschliefßen, stellt sich aber ach jetzıgem
Kenntnisstand folgendermadfsen dar Der CPSEC fassbare Entwurf STammtTt

VO  an der Architektengemeinschaft Dr Erich Hennes, Dipl.-Ing. Mönke-
un: Dipl.-Ing. Wiıesner, die sich Torhaus-Atelier annte un 1n

Nieder-Ofleiden ansässıg WAar. Der auf den Maärz 1950 datierte Ent-
wurf, VOIN dem HUr iıne Grundrisszeichnung erhalten ISst, orlentierte sich
offenbar der historischen Form, die jedoch weitgehend vereın-
achte, indem GT z B einen geraden Ostschluss vorsah (Abb <} Im
August L98T1 gaben der Architekt Heinrich Wisserodt un der Prüf-
ingenlieur für Baustatik Regierungsbaurat un Reichsbahnrat a. D
August Henkes eın Gutachten AB »Sicherung des Bestandes un Weieder-
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herstellung des Robhbaues << ab, in dem S1€ die notwendigen Bauma({s-
nahmen für einen Wiederaufbau ohne den Innenausbau auf 364.000
veranschlagten.

Zwischenzeitlich verfie] die Kirchenruine weiterhin rapide, dass S1€e -
nächst baupolizeilich werden IMUSSTE und die Stadt Hannover

Dezember E die Enttrummerung verfügte. Nur knapp drei Wochen
spater, 28 Dezember, erging dann der Beschluss des Kirchenvorstan-
des, die Ruine vollständig abzubrechen. Die Abbrucharbeiten wurden

Februar 1952 begonnen. Hıermıit W ar die Entscheidung den
Wiederaufbau des hıstorischen Gebäudes unumstöfßflich gefallen. Der Ab-
bruch wurde VO  = dem hannoverschen Baurat Paul] Wolters geleitet, der
zeitparallel auch Entwürte für den Wiederaufbau einreichte.® Von den
ersten beiden Planungen 1St LLUL 1ne€e erhalten, die auf Januar 19 52 datiert
1St Diese sah die weitgehende Beibehaltung des sudlichen Seitenschiffes
und des Iurmes VOL und wollte das Kirchenschiff SOWIE den Chor iın VCI-

einfachten Formen LICU errichten (Abb 6) Im Vergleich mıt der Planung
VO  . Henes, Mönkemeyer und Wıesner 1St bei diesem Entwurf auch auf
eın Querhaus verzichtet worden, worın sich e1in weıterer Schritt der Ab-
kehr VO der originalen Bausubstanz markiert. Obwohl Wolters nach
dem Entscheid für den Abbruch der Ruline durch Diözesanoberbaurat
Josef Fehlig GEST 16 Junı 1952 offiziell mıt der Ausarbeitung weıterer
Entwürfe für den Neubau beauftragt wurde, hatte bereits einen Monat
UVOoO eiıne weıtere Planung eingereicht. Hıerin schlug eın den bei-
behaltenen urm angelehntes Kirchenschiff VOL, das ine seltsam diver-
gierende und 1m (Osten ausgerundete Grundrisstorm aufweist (Abb 7)
ach dem erhaltenen Schriftverkehr ISt davon auszugehen, dass Wolters
hierfür mehrere Alternativen mıt Schalen- und Faltgewölben ausgearbeli-
ter hat un die verschiedenen Versionen auch in Gipsmodellen prasen-
tıerte. Der letzte Entwurf Wolters STamMmmMtTt VO August 1952 un ging
wiederum VO Erhalt des Turmschaftes A4aus. Zwischen einem östlich
gelagerten Kirchenschiff, das ın Nord-Süd-Ausrichtung angelegt
un mıt einem Pultdach versehen werden sollte, projektierte der Plan-
verfasser anstelle des ehemaligen Kirchenschiffes einen ohl offenen
Windthorst-Gedächtnis-Hof mıt einem sudlich angelagerten Kreuzgang
(Abb 8)

In der Gemeinde WAar eine offenbar präferierte Vorstellung, Baurat Wol-
ters un Wilhelm Fricke gemeiınsam mıt dem Wiederaufbau beauf-



tragen. Am 18 Maärz 1953 berichtete jedoch Josef Fehlig, dass Fricke
diese Zusammenarbeit mıt der Begründung >> da nach seiner Meınung
IN den Plänen des Regierungsbaurates Wolters INeE abweichende Auf-
fassung gegenüber SCINET Stellung zZU Kirchenbau <ZU Ausdruck
kommt, daf sıch Vo  \ RINEYr allgemeinen Unterhaltung mMAIt Herrn Wol-
Lers wen1ig Erfolg verspricht. << abgelehnt hatte. Nicht eindeutig nach-
zuvollziehen ISt, WI1€e CS dann der Entscheidung eiInes Wechsels des
Architekten kam, in der Folge 1St jedoch 11UL och Fricke als planender
Architekt nachzuweisen. Miıt Wolters kam a b Anfang 1955 einer
Auseinandersetzung seın Honorar in ohe VO  — 1761

Fricke bot 1m weıteren Verlauf zunächst d seıne Vorstellungen iın skiz-
zenhaften Darstellungen unterbreiten, die sich In mehreren alter-
natıven Ansätzen für den Wiederaufbau erhalten haben (Abb 9) ach-
dem diese Vorplanung eingereicht hatte, erging Maı 1953 der
Beschluss des Kirchenvorstandes, den Wiederaufbau ach einem dieser
Vorschläge ausführen lassen. DiIie vollständige Planung wurde darauf-
hın bereits 22 Juli 1955 vorgelegt und einstimm1g VO Kıirchen-
vorstand beschlossen, diese Z Grundlage der einzuholenden Baugeneh-
m1igung machen. Fricke begann unverzüglich mıt den Ausschreibungen
der Gewerke und bereits August konnte die Submission erfolgen.
DiIie Baugenehmigung der hannoversche Stadtbaurat Rudolf Hiılle-
brecht September zunächst muüundlich un nachdem dann 1im
Oktober 1953 der Abbruch der Kirchenruine un die Freilegung der
alten Fundamente abgeschlossen werden konnten, erfolgte die Grund-
steinlegung für den Neubau November 1953 durch Bischof Jo
seph Godehard Machens.

Aufgrund des zügıgen Baufortschritts konnte das Richtfest Maı
1954;, dem Jahrestag der Konsekration der alten Kirche, begangen WCI-

den Dıie Weihe des och nıcht gänzlich fertiggestellten Gebäudes durch
den Bischof erfolgte 57 Oktober 1954

Der Neubau wurde un Nutzung der alten Fundamente als dreischiffige
Basilika ohne Querhaus errichtet Abb 1O) Miıt dem 11UL ın den Ecken
gebrochenen geraden Ostschluss und der Wandgliederung durch Pfeiler
A4aus Waschbetonfertigteilen mıt Ausfachung ın Backstein kehrt sich die
Gestaltung bewusst weıt VO  - historisierenden Formen ab; Was auch In
den ursprünglich mıt einfachem Industrieglas versehenen Fensterbändern
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ABB ntwurf ZUM Wiederautfbau der Kırche Wılhelm Fricke Ansıcht VonNn en
Julı 953

abzulesen 1St. Das flache Pyramidendach mıt aufgestelltem Kreuz auf
dem urm konnte erst rund vier Jahre nach der Weihe der Kirche,

Oktober 1958, endgültig fertiggestellt werden. Hıerzu 1St 1m Pfarr-
archiv eın Satz VO acht Plänen A4aUus dem uro Fricke erhalten, der ın
sechs Versionen mıt Zzwel Alternativen sehr unterschiedliche Kon-

zeptionen unterbreitet (Abb TI) In der Gestaltung sind diese w als
fragwürdige einzustufen, dass als pOSItLV bewerten ist, dass
keiner davon ZUT Ausführung gekommen 1sSt

ine schon 1m September 1963 VO Architekten Manfred Hoffknecht
Adus Gehrden durchgeführte Untersuchung des TIurmes auf Baumängel C1-

STaunt aufgrund des sehr kurzen Abstandes ZE Fertigstellung eLIWwaAasS. Da

durchgeführte Ma{fsnahmen sich in den Bauakten nıcht niederschlagen, 1st
hiıerıin wahrscheinlich 1NEe Untersuchung des Bauwerks VOL Ablauf der
Gewährleistung sehen.

iıne markante Veränderung 1mMm nneren der Kırche bedeutete der
Oktober 1960 beurkundete Kauf der Orgel Aaus dem Braunschweiger



ABB ntwurf ZUr Gestaltung des Turmhelims, Wılheim Fricke
Ansıcht Von esten undatiert Ausschnitt)

Dom Der Orgelprospekt ach einem Entwurf VO Dr Heınz Wolff WUulL-

de 23 Maärz 1962 VO Generalvikariat genehmigt un die tragenden
Elemente durch Kohlhaas, Hannover, statisch berechnet. 1964 konn-

die fertiggestellte Orgel eingeweiht werden.

Der Neu- un Erweiterungsbau der nördlich die Kirche angeschlosse-
NCN Sakristei erfolgte 1964/65 ebenfalls ach einem Entwurf des Archi-
tekten Manfred Hoffknecht (Abb E2) Der VO  - ıhm mıt VeEI-

anschlagte Bau wurde Dezember 1964 VO städtischen Bauamt

genehmigt un dann züg1g errichtet. Der heute vorhandene Bau stimmt
ın wesentlichen Detaıils jedoch nicht mıt der genehmigten Planung über-

E S
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e1n, dass davon auszugehen Ist, dass während der Bauzeıt noch Ver-
anderungen TE in der Befensterung VOISCHOILLII wurden.

Umfangreichere Ma{fßnahmen wurden VO 1976 bis 1979 ausgeführt.
Neben der Neugestaltung der Fenster ın Bleiverglasung und der Umge-
staltung des inneren Chorbereiches gemäfßs der Liturgiereform
och immer Reparaturen VO  — Kriegsschäden urm notwendig. Plane-
risch WAarTr hiermit der hannoversche Architekt Wolfgang Rauck beauf-
ILagı die HCcE Ausstattung des Altarbereiches wurde VO Bildhauer
Heinrich Gerhard Bücker Aaus Beckum-Vellern gestaltet. Dıe Weihe des

Altars erfolgte Maı 1979 durch Weihbischof Heinrich
Pachowiak. Dıie in den Fenstern eingebauten Stahlprofile zeıgten
gleich ach der Fertigstellung bei niedrigen Temperaturen Spaltbildun-
SCIL, WAasSs eiıner Untersuchung durch den Architekten und dem mıt der
Ausführung beauftragten Schlosser SOWI1e der nachträglichen Verbesse-
LUNS der Konstruktion führte. Dıie November 1950 VO Architek-
Fen Rauck aufgestellte Schlussrechnung diesem Umbau un!' der enO-
vierung der St.-Marien-Kirche welst die Gesamtkosten mıt 97.290,05
Aaus Damıt überstiegen diese den anfangs ermuittelten Finanzierungsbedarf
11ULr knapp 1.300



Der Kirchplatz erfuhr ach selner ersten Anlage 7Aa% Jahresende 195 7,
der VO cand. FGE: hort. Rudaolft Sturm gezeichnete Bestandserfassun-

SCIL, eın Vorentwurf un Bepflanzungsplan SOWIeE Detailplanungen CI-

halten sınd, 1979 bıs 19652 für Baukosten ıIn ohe VO 276.50O
iıne Neugestaltung durch Rauck Be1 den Aushubarbeiten wurden
Kopf un Krone der 1mM rıeg zerstorten Marıenstatue wiedergefunden,
die auf dem Hauptportalwimperg aufgestellt WAar. ach einem VO

Bildhauer Hans-Joachim Klug angefertigten Modell wurde diese 1gur
dann wieder hergestellt un seinem alten Standort platziert. Eınem
Protokall zufolge, das 1mM Rahmen einer 1992 durchgeführten TIurmsa-
nıerung erstellt wurde, 1St die 1gur damals jedoch iın Kunststoff wieder-
hergestellt worden.

1956 konnten die Stahlglocken durch eın Bronzegeläut erSsSe{tizt WCI-

den, dass nach 65 Jahren wieder eın ursprünglichen Klang orlen-
Jertes Geläut installiert War

Eınen grofsen Eingriff 1n die Bausubstanz stellte die ebentalls ab 1956
VOLTSCHOININECINC Veränderung des Satteldaches über dem Kirchenschiff
dar Aufgrund der flachen Dachneigung un der Ausführung der Attika
kam Problemen bei der Ableitung des Regenwassers. Dıiıe projek-
tıerte Ma{fsnahme sah die Anhebung der Dachneigung VO auf
rund Grad, die Abtragung der Attika un Eindeckung der bisher
flach gedeckten Seitenschiffe mıt Pultdächern, die Veränderung des
Traufpunktes SOWIE die ausreichende Dımensionierung der Fallrohre
un iıne Wärmedäiämmung der Decke VO)I:: Federführend War auch
für diese Planung der Architekt Rauck Weiterhin beteiligt
der Statiker eorg Treige (Langenhagen) un Weirauch (Lan-
genhagen) als Prüfstatiker. Dıie Spezlalplanung der Dachkonstruktion
wurde VO der Fırma Eickhoff Stahlbau (Hildesheim) ausgeführt.
Nachdem die Zustimmung VO Seıiten der Denkmalpflege vorlag, WUurL-

de die Ma{fisnahme Februar 1957 VO Generalvikariat un rund
fünf Monate spater VO  a Seıiten der stadtischen Behörden bewilligt. Dıie
anfangs auf y 20.000 veranschlagten Kosten erhöhten sich, W1e€e
die Bauabrechnung VO ı August 1958 belegt, hauptsächlich auf-
grund erst nachträglich erkennbarer notwendiger statischer Verände-
LUNS der Dachkonstruktion rund 160.000 Vom Bıstum wurde
diese Ma{isnahme mIıt einem Zuschuss 1ın öhe VO  — 465.000 g-
Öördert.

L6 I
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ABB 13 AÄnsıcht des 3ibliotheksgebäudes VON Nordosten, indatiertes FOTtO (Ca

ach eiıner 1im Januar 1959 erfolgten Sanıerung des Innenraumes 1st die
bisher letzte gröfßere Bauma{fsnahme auf einer Kirchenvorstandssıtzung

Dezember 1991 eingeleitet worden, ın der die erneute Sanıerung
des Iurmes beschlossen wurde. Die Ma{fnahme W ar notwendig CWOL-
den, weil bei der 1975 durchgeführten Ma{fsnahme Steinersatzmaterial
verwendet worden Wal, dass sich als nıcht dauerhaft herausgestellt hatte.
Gegründet auf eine Dokumentation un Kostenermittlung VO Pla-
nungsbüro Thomas Rauck Aaus Hannover wurde jetzt eın umfangreicher
Steinaustausch durchgeführt. DıIe nach Befundung nachgebrannten Back-
steine kamen VO der Niederrheinischen Ziegelei iın Emmerich. Die VO

19972 bis 1994 durchgeführten Ma{fßnahmen verursachte Kosten ın öhe
VO 1.965:5286:2 DM

Notkapelle

Zwischen der Kirche un dem nördlich stehenden Pfarrhaus wurde 1909
ein kleines Gebäude errichtet, das die Gemeindebibliothek aufnahm. Der
Kostenanschlag VO September 1908 wurde VO Riedemann auf-
gestellt un welst die Baukosten mıt 7.506;43 Adus. Die Bauabnahme



ABB E ntwurf ZUum Katl der Notkapelle Kar! FITtZ (?)}
Ansıchten Grundriss, chnıtte Juhl 194h

des fertiggestellten Gebäudes erfolgte j f Februar 1909 Das Gebäude
WAar ach Fotos mıt einem gestaffelten Westgiebel, Eckfialen un drei-
passartıg überstürzten Fenstern versehen un demnach stilistisch die
beiden angrenzenden Gebäude angepasst worden (Abb T3)

Miıt der Zerstörung der Kirche 1ım /Zweıten Weltkrieg bestand für die Ge-
meinde das Problem, über keinen Raum für die Gottesdienste mehr
verfügen. Zunächst wurde deshalb die Kapelle auf dem St.-Nikolai-Fried-
hof der Strangriede genutzt. In der Lıteratur 1Sst allgemein iınden,
dass ab Herbst 1945 die ausgebrannte Pfarrbücherei einer Notkirche
umgebaut worden sel. Im Pfarrarchiv sind dazu mehrere Alternativen

IX 19
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ABB L5 ageplan der kirchlichen ebäude 949

eiıner Planung eines namentlich aufgrund der Ausbleichung der Plan-
kopien nıcht eindeutig fassbaren Architekten (evtl Karl Y1tZ) erhalten.
Dıiese 1m Juli 1945 entstandenen Zeichnungen Z Errichtung der Not-
kapelle belegen jedoch, dass eine Verlängerung des 1Ur eichter beschä-
digten Gebäudes nach Osten mıt Aufbau eines Satteldaches geplant WAar

Abb 14) Und eın Lageplan 1949 welst durch einen ın diesem Gie-
baäude vorhandenen Querstrich nach, dass die auma{fnahme offenbar
auch ach dieser Planung ausgeführt worden 1Sst (Abb I5) In der fertig-
gestellten Kapelle konnte Weihnachten 1946 der Gottesdienst
gefeiert werden. ach Fertigstellung des Wiederaufbaues der Kirche CI-

fuhr dieser Bau iıne nochmalige Umnutzung un wurde 1m Januar 1959
als Pfarrheim 1n Benutzung



Pfarrhaus

Schreiben z Bau des Pfarrhauses sind ın den überkommenen Bauakten
ab Miıtte Maı 1557 erhalten, die Planungen wurden demnach begonnen,
als der Bau der Kırche bereits weılt fortgeschritten War Kın CFSTIGE über-
schlägiger Kostenanschlag wurde VO Christoph ehl Maı 1857
vorgelegt und umfasst 1ne Bausumme VO 39.060 Der Bau wurde
jedoch zunächst VOINN Generalvikariat zurückgestellt, die Mittel für
die Fertigstellung des Kirchenbaues freizuhalten. Im Rahmen der welılte-
TCI1 Überlegungen wurde amn 29 Dezember 18557 zunächst eiıne konkre-
Tere Planung angefordert. ine daraufhin eingereichte Kostenkalkulation
VOIl Hehl 1st auf den Januar 18558 datiert und stellt die Baukosten in
wWel Berechnungen nach Rauminhalt 51.040 M.) und Flächeninhalt
S1000 M.) gegenüber. Am Februar 1888 beantragte die Kirchenge-
meinde die Ausführung des Entwurfes und der Kosten beim General-
vikarlat, das diese rund fünf Monate späater, 16 Juli, erteılte.

Der au welst einen quergelagerten Koptftbau ZuUuUrTr Marschnerstra{fse auf
Aall den sich östlich eın parallel ZUE Kirche ausgerichteter Baukörper
schliefßt. Der Koptbau ISt steinsichtig ın Backsteinmauerwerk mıt deut-
licher Gesimsteilung ausgeführt. iıne Wertung der Geschosse erfolgt
durch Anderungen in den Fensterformen, die 1mM Erdgeschoss mıiıt rund-
bogigen Stürzen, 1m Obergeschoss mıt ungelenk ausgeführten
Spitzbögen un 1m Dachgeschoss segmentbogig ausgeführt sind
(Abb 16) Als weıtere auzıler sind eın Besatz der Fensterbrüstungen 1m

Erdgeschoss mıt Passmotıiıven SOWI1E teilweise Ma{iswerk und die Fın-

assung aller Öffnungen mı1t glasıerten Steinen festzustellen und noch
teilweise vorhanden. Auch der übrige Baukörper WAar ursprünglich
backsteinsichtig ausgeführt, W As heute 1U noch der Nordfassade
ablesbar ISt, die auch deutlich macht, dass die Gestaltung 1ın den STIra-

Kenabgelegenen Bereichen deutlich reduziert WAar. Zur Bauzeıt WAar das
Pfarrhaus als solitärer Bau neben der Kirche platziert, W As heute VOL

allem durch die nördlich direkt angrenzende Nachbarbebauung nıcht
mehr erlebbar 1Sst

Der kriegszerstörte Bau wurde VO 1949 hıs 1950 nach einer Planung des
hannoverschen Architekten Gallaselick mıt veranschlagten Kosten
VO [o]0) wiederaufgebaut (Abb 17) Die erhaltenen Planzeich-
NUNSCHIL sınd auf den Juli 1949 datiert und belegen VOT allem in den
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Grundrissen, dass weıte Bereiche des östlichen Gebäudeteıls LICUu errichtet
werden mMussten. Dıie In der I ıteratur findende Aussage, dass dabe! die

Dachneigung verringert worden sel. lässt sich anhand der Bauakten un:
des Baubestandes jedoch nıcht nachvollziehen.

ach ersten Umbauten 1m Inneren, die 955/56 un Leıtung des Archi-
tekten Hans Kıirchner ausgeführt worden d  11, wurden 19/4 und 1976/77
weıtere Umbaumafsnahmen der Binnenstruktur ausgeführt. Be1 der
etzten VO Architekten Rauck durchgeführten Ma{fnahme wurde prI1-
mar die noch 1m Souterrain gelegene Küsterwohnung 1n das Erdgeschoss
verlegt. DiIie Gesamtkosten dieser Ma{fsnahme betrugen 23458.000

ıne Neueindeckung des Daches für 13 5.000 wurde 26 April
1991 bewilligt und anschliefsend ausgeführt.

Das Pfarrhaus Walr selt ET als Einzeldenkmal eingetragen. Aufgrund
des jetzt nachgewilesenen geringeren Erhalts der originalen Binnensub-

wurde jedoch Q eine Umdeklaration VOrSCHNOININCIL dass das
Gebäude jetzt als Teil einer Gruppe baulicher Anlagen im /usammen-

hang mıt der Kirche un Schutz gestellt 1St
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ABB _ Planung ZUumM Wiederaufbat des Pfarrhauses, Gallaselık
Fassaden, Julı 9449

Sozial-/Pfarrzentrum/Kindertagestätte

DIe Geschichte des Kindergartens der St Marıen Gemeinde beginnt mıt
einer 1ım Pfarrarchiv erhaltenen Planzeichnung für den »Aufbau eiIner
Nissenhütte zUT provisorischen Unterbringung eINeESs Kindergartens <<

VO Junı 1949, die VO Architekten Gallaselick Stammt (Abb 18)
ach Erinnerung alterer Gemeindemitglieder 1st dieser Bau, der östlich
der Kirche platziert werden sollte, jedoch nıcht errichtet worden.

Da das ın der ehemaligen Notkapelle eingerichtete Pfarrheim recht bald
nıcht mehr ausreichend Platz für die gemeindlichen Aktivitäten bot, WUulL-

D



ABB I8 Planung einer Nissenhütte tür den Kindergarten, Gallaselic Grundriss,
Ansıchnt, Schnitte ageplan Junı 949

den Planungen für einen Neubau angestellt, die sich ab E970 in den Bau-
akten nachvollziehen lassen.

Auf den Juni 1970 1st ine Planung und Kostenberechnung VO

Architekten Rauck datiert, die für den Gemeindebereich 47 5.000 D
für den Kindergarten: 375.000 un für die Altenbegegnungsstätte
150.000 ausweılst (Abb 19) Dıie Bewilligung VO Generalvikariat
erfolgte September EO71 mıt eiıner Beihilfezusage ın öohe VO

5090.000 Obwohl die mehrfach ın Detaıils überarbeitete Planung der
Pfarrversammlung erst Maı 19/72 vorgestellt werden konnte, War

der Bau bis Zr November bereits weıt fortgeschritten, dass
; November E das Richtfest gefeiert werden konnte. Dıie Weihe des

als „Ludwig-Windthorst-Haus“ titulierten Neubaus ahm \ A kto-
ber 1973 Bischof Heinrich Marıa Janssen NVO()E:

Dıi1e drei in Massivbauweise errichteten Baukörper sind einen ach
Westen offenen Innenhof gruppilert un: wıesen ursprünglich ine Höhen-
staffelung nach Osten auf. Die sehr sachlich 1ın der Architekturauffassung
der Zeıt verhaftete Gestaltung 1st VOL allem durch die deutliche Ables-
arkeit der Geschosse anhand der die Wandflächen durchstoßenden
Betondecken epragt.
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Nachdem 1951 Sanlerungs- und Renovierungsarbeiten durchge-
führt worden d  11, die jedoch insgesamt 1Ur ine Behebung VO Ab-
nutzungserscheinungen ausmachten, erfolgte 1987-59 eiıne welıtere tief-
greifende auma{isnahme diesem Objekt. Oberhalb der Altenbegeg-
nungsstatte un dem angrenzenden Erschliefsungsblock wurde Jne Auf-
stockung für Räume der Kindertagesstätte nach einer Planung wiederum
VO  u Rauck ausgeführt. Di1ie Baukosten, die auch ine Sanıerung der
Flachdächer dieses Komplexes SOWIE der Sakristei umfassten, auf
588.000 kalkuliert. DIe Bewilligung der Ma{isnahme durch das (°
neralvikariat erfolgte Da Februar 1959

Gastarbeiterzentrum

Der ab 1960 zunehmende Zustrom ausländischer Arbeitnehmer, die
vielfach aUus Italien, Spanıen, Jugoslawien kamen, 1efs den Anteıl VO Kas
tholiken un den Arbeitnehmern 1ın Hannover ständig anwachsen
1979 belief siıch die Zahl der ausländischen Katholiken In Hannover auf
CO Der 1962 iın Hannover durchgeführte Katholikentag machte auf
die unzureichende seelsorgerische Betreuung dieser Bevölkerungsgruppe



aufmerksam un gab damıt die wesentlichen Impulse für die Aus-
länderseelsorge 1m Grofisraum Hannover. In der Folge führte dies bis
1969 ZUL Gründung der spanischen, italienischen un kroatischen Miıs-
s1ionen un Überlegung der Einrichtung eines Zentrums, das —

nächst für 5Spanıer un Italiener gedacht WAarTr un: un dem Projekt-
Gastarbeiterzentrum 1ın den Bauakten geführt wird. Feder-

üuhrend W ar hierbei das Sozialwerk für Gastarbeiter in Hannover, das
August 1964 gegründet wurde. Fur die Neubebauung WarLr VO  .

Begınn der Planungen das Grundstück der ehemaligen Marienschule
östlich der Kirche vorgesehen.

Am 18 Dezember 1964 legte der hannoversche Architekt Horst Günther
Jahn einen ersten Entwurf VOLIL (Abb 20), der mıt einem nıcht
konkret fassbaren Vorschlag des Buros Rofßbach Priıesemann VO D16-
zesanoberbaurat Josef Fehlig einer vergleichenden Bewertung unterzogen
wurde. In der auf den 15 Januar 1965 datierten Stellungnahme heilst
1m Ergebnis: »  FEA Der Vorschlag der Arcbhitekten Rofßbach Priesemann
zeigt IN ”eler Hıinsicht die hessere LOÖSuUNng, A4ss den Vorzug Ver-

dient.« Außerdem sprachen die geringeren Kosten 2.0%3 1.000
gegenüber 2.175.000 ebentfalls für diesen Entwurf.

ach über drei Jahren andauernden Planungen 1st den Bauakten
entnehmen, dass das Kuratorium Dezember 1968 dazu geraten
hatte, das Gastarbeiterzentrum auf der Grundlage eines nıcht ın den
Akten erhaltenen Entwurfes der Fırma Variel in Buxtehude in Fertigbau-
weIlse erstellen lassen. Weil allerdings ın weıteren Gesprächen fest-
gestellt wurde, dass dieser den Ansprüchen doch nıcht gerecht wurde,
erging erneut eın Planungsauftrag Rofbach Priıesemann. Das uro
legte daraufhin einen Vorentwurf für eine Errichtung ın konventio-
neller Bauweise VOL (Abb 21) Hıerzu wurde jedoch ın einem Protokall
VO E Maärz 1969 entschieden, dass die auf Miıllion veranschlag-
ten Kosten hoch selen und darum eın Entwurf 1ın Fertigbau-
welse angefordert. Entsprechende Zeichnungen des Buros Rofbach
Prıesemann sind mıt dem Vorentwurf ebenfalls iın den Bauakten
erhalten Abb 22)

Der weıtere ortgang des Projektes wurde durch den Verkauf der Fırma
Variel die Roland Bau mbH behindert. Denn inzwischen hatte INa

siıch darauf verständigt, dass der Bau durch Variel unter der Leıtung des
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GASTARBEITERZENTRUM  HANNOVER / WEIDENDAMM

ABB Vorentwurft für das Gastarbeiterzentrum. oß%bach Priesemann. An
SIC VOTN Norden West, cnhnitt arz 1969

Architekturbüros Rofbach Priesemann erfolgen ollte, Was 1U  an hintällig
WAl. Außerdem wiırd 1n einem Sitzungsprotokoll des Bauausschusses VO

16 Oktober 1969 deutlich, dass die Abwägung zwischen konventioneller
und Fertigteilbauweise immer noch nicht abschliefßßend entschieden WAar.

Auf den | 5 bis November 1969 1St dann der Entwurf VOINN Rofsbach
Prıesemann datıiert, der 1mM Grunde ZUrFL Ausführung kam (Abb 23) (Janz
offensichtlich 1St der Bau In den verwendeten Materialien un: den
Grundzügen der Gestaltung das bestehende Pfarrheim angepasst W OTIL-

den Vor allem der Zu Weidendamm ausgerichteten Ostfassade wird
jedoch mıt der Aufbrechung der Fassade 1iım Bereich des Hofes und der
Einfassung der Fenster 1ın Metallfaschierungen eiıne deutlich gesteigerte
Gestaltungsintention erkennbar, die der kontemporären Architekturauf-
fassung entspricht.

Der Bauantrag wurde 24 November 1969 gestellt. Dıi1e Prüfstatik VO  —

Prüfingenieur für Baustatik r.-Ing Kreutzfeldt, Hannover, 1st auf
den Februar 1970 datiert. Dıi1e Baugenehmigung durch die Stadt Han-
OV! erfolgte Februar 197/70O. Hierbei wurden offenbar einıge
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ABB Z 7 Ausgefühnrte lanung für das Gastarbeiterzentrum, oßbach Yriesemann,
Ansichten aller VIer Aimmelsrichtungen, OvemDer 964

Fragen 7AWBE Statik aufgeworfen, die In einem Zusatzprüfbericht VO

November E97Ö ausgeraumt werden konnten. Bereıts rund eın Jahr
spater, Januar FO7T erfolgte die Rohbauabnahme. Und nachdem
der Bau Maı 1971 für die Gebrauchsabnahme begangen worden
Wal, wurde 18 Maı VO  z Bischof Heinrich Marıa Janssen einge-
weıiht. Dıie schriftliche Erteilung der Abnahme erfolgte WEel Wochen
spater, ] Junı 1971

Der Verwendungsnachweis VO Generalvikarıiat das Sozialamt der
Landeshauptstadt Hannover 1st auf den D Maı 1974 datiert un weIlst
die Gesamtkosten mıt 1.295.074,95 aus Diese Summe War aufge-
teilt in einen Zuschuss der Landeshauptstadt Hannover (1 56.000}
Spenden (167.000 I  ); einen Zuschuss für die Inneneinrichtung VO

Landesarbeitsamt 000 D  J den Anteil des Gesamtverbandes der Ia-
tholischen Kirchengemeinden Hannover (37.000 und die Finanzıie-
LUNg durch die Dıiözese Hildesheim (870.074,95 D

Das Gebäude 1st selt seiner Errichtung nıiıcht wesentlich verändert un
aulich überholt worden. 1998/2000 erfolgte lediglich eıne Sanıerung der



Flachdächer SOWI1E der Ersatz einıger Fenster un JTuüren 1im Obergeschoss
durch das Planungsbüro Thomas Rauck iın Hannover.

Zusammenfassung/Ausblick

Anhand der erhaltenen Bauakten 1e45$ sich die (Genese der Bauten der
St.-Marien-Gemeinde ın Hannover VO den EerFrsSteNn Planungsschritten his

Sanierungsmaisnahmen auch für die NECUECIECIN Gebäude weIlt-

gehend und detailliert klären. Nachvollziehbar wird iıne ebhafte un:

per‘ manente Entwicklung, die den sukzessiven Entstehungs- un Entwick-
lungsprozess der Gemeinde deutlich macht.

Aktuelle Planungen mıiıt dem TZie] den ansässıgen Auslandsmissionen
WwW1e€e der Kindertagesstätte moderne raäumliche Gegebenheiten bieten
und den Standort ZU Katholischen Internationalen Zentrum Hannover

KIZH) entwickeln stehen damıiıt in dieser Hıstorie. Diıie wüuünschens-
werten baulichen Veränderungen haben sich jedoch 1m Rahmen der

durchgeführten Vorplanungen als weitreichend erwılıesen, dass das
Prımat der Finanzierbarkeit heute Grenzen SETZL, die früheren Zeıten
offenbar nıcht ın demselben Fokus gestanden haben



LITERAFTUR eeland DIie katholischen ırchen Hannovers n Wort UunGd Bıld
(CHRONOLOG.) Hannover 19724

Marıen Kırche annOVEer. annover 936

Hans erhert Möller 1SG:} DVenkmaltopographie BundesrepuDlik
)eutschlan Baudenkmale In Niedersachsen 104 annoO-
VOL. Je1! braunschweig/Wiesbaden 983

Hans-Georg Aschoft (Im des enschen Hen {ie Entwicklung
der katholischen Kırche n der negion annOover. Hıldesheim 1983

Denkmaitopographie Bundesrepublik Deutschlan Baudenkmale In
Niedersachsen, annover, Je1! hrsg VOll Hans-Herber MI
er Braunschweig/Wiesbaden 983

Kath Kırchengemeinde SE arıa Hrsg.) 8Ü() an Marıa 990
annover, 9Y{)

Bischöfliches Generalvikarıat Hildesheim Hrsg.) andDuc des
Bistums Hildesheim Je1l Hegion annOoOVvVer. Hıldesheim 199b

Ihomas Schar  rede )as Bistum Hıldesheim 6—19 KIr.

chentführung Urganisation, Gememdeleben annover 99b

Stefan Öölke Kunstinventar der Pfarrkiırche arıa In annoOVver.
Maschinenschrift M uftrag der kirchlichen Denkmalpflege Im BIS
Tum Hıldesheim Hildesheim 998 \Ungedr. Manuskript]

Andrea Grofß Von der ahrnhet n der Kunst  € Sakralbauten VOT)

Christoph Hehl In Restauratio Fcclesiae. )as Bistum Hıldesheim
Im 19 Jahrhun D)om Museum Hıldesheim Hiıldesheim 7000
10

olfgang Puschmann Hrsg.) Hannovers irchen annover 700

Heimut Knocke HugOo hielen annover Kunst- Yiale Kulturlexi
KOon annover 2007

30



QUELLEN _ Pianarchiv Architekturbüro HG Bäahre/Hannover (Nachfolge
Hüro 0SSDAC Priesemann):
lJäne ZUM (jastarbeiterzentrum AQUuUs der Vorentwurfsphase
4—-Fnde 1966

Altregistratur Im Bischöflichen (jeneralvikarıa Hıldesheim
Bayakten ZUm) (3astarhbeiterzentrum (6 Bde.)}

achlass BürO auc (IM BGV)
Handakten 7U Mafßnahmen an Außenanlagen, Kıla (jememmdezen-
irum Uund Kırche

Bıstumsarchiv Hıldesheim (BAH)
DA annover Ste Marıen Nr. 1—48 eIine auakien enthalten
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Vincenz Aatz 819 1.8.1898 JeWEIS Nn Öln) ira als
einer der nedeutendsten UnNd einflussreichsten Vertreter der 160-

gotischen Architektur IM Rheinland angesenen. Seine herufliche
Tätigkeit begann 841 an der KOölner D)ombauhütte, 84h
zZum Werkmeister rnannt Wurde Nach umTtTangreichen tudien der

gotischen Architektur In den RKheinlanden In olland bBelgien S()-

WIE Hrankreich HNO ngland arheitete a 1854 Ohne die bliche
akademische Ausbildung hauptberuflich als Architekt Die Hr7di6ö
7656 KOöln inn 1861 ZUumM Baumeister UNGd 18683 10zesan-
haumelster. /1 seIinen archıtektonischen mMauptwerken sınd der
Neue 1)om In LINZ, dıe Marienkirche In Aachen die Maurtitiuskirche
n Kln SOWIe ıe Wallfahrtskirche In evelaer 7U zänhlen ekannt
UNd Hedeutend SIN auch die Votivkirche In Wien, der )om In Berlin
und die Kathedrale n ıe en diesen kırchlichen Bauten Waft

auch n den nderen Bauautfgaben SeIner /eıt aktıv Uund Dublizierte
neDen dem „‚Gotischen Musterbuch ” eINeM Standardwerk seIiner
/eit grundiegende erke ZUTr gotischen Architektu

LudwIg Windthorst (*AT Gut Kaldenhof n Ber
n} studierte ura an der Universitä Göttingen. Nach dem welilten
Staatsexamen 836 gründete eINe Anwaltskanzleı In (snabrück
848 erfolgte dıe EmMeENNUNG ZUM überappellationsrat erIichts
hof des KÖnNiIgreichs annover In elle HNd n der /eit Von 18349565
WärTt Itglie der Hannoverschen Ständeversammlung. Nach der
ÄAnnexion Hannovers He Preußen Waärfr Zunachs Itglie des
Norddeutschen Reichstages und später auchn des Preuflßischen | and

1851—53 hekleidete He erufung VON ÖNIg e0rg
das Amt des Justizministers Nach einer zwischenzeitlichen Ent.

‚aSSUNg Kam e$S 867 ZUur Wiederernennung. 871 Chloss In
horst SIicCh der /entrumsparte| dl} und WUurde M Verlauf des Kultur-
kampfes ZU einer der tührenden nepräsentanten des katholischen
Devölkerungstelles In Deutschlan Nachn seInem Tod Wwurde In
der hannoverschen St-Marien  Irche beigesetzt.

Lhristoph Hehn! F3 In Kassel; n Charlotten-
urg) Wäaärt chüler Conrad Wılhelm ases (1818—1902) HNO nach
dem Abschluss SEINES Studiums zunachs selbständig n annover
als Arcnhitekt atlg Ab 1894 lehrte als ordentlicher Professor d

der Technischen Hochschule Berlin Lharlottenburg mMittelalterliche



Baukunst /1l seInen chülern zählen U.d e1inric Jennen, (Otto
ı Uer Uund Carl Kühn der nach dem Jod enls dessen BÜüroO Weiter-
tührte Hehl wırd eute als einer der hedeutendsten Kiırchenbau
meister seIiIner /eit Uund gilt Are 81n wesentlicher He

gründer der Neoromanık Einige SseIiner Hauten Ind St.-Godehard
Kırche und athaus In Linden Acılia-Kiırche In Harsum, Hat:
Naus n arburg reifaltigkeitskirche St.-Bernward- ST -Elsa
Hetn und St.-Benno-Kirche n annoVver, Herz-Jesu  irche 0Sen-
kranz-Basılıka Un St-Mariıen  irche n Berlin SOWIe dIe Kırche FÜl

eiligen amılıe In ichterfelde

Hermann chaper (”713.:10.1858 JEWEIS In Hannover).
Der Sohn des hannoverschen Hofdekorationsmalers (Anristian SCHa

DET studierte ZUunacNns An der Technise Hochschule In annover

Kunstgeschichte Uund mittelalterliche Baukunst uind kam ] mMit
(,onrad Wılhelm Hase In ontakt Anschließend erfolgte 1873—7/b
a1n tudium dl} der acdemile der Bıldenden Künste In München
Ah 8/4 zunächst In einem aubüro In München äatig, inDernanm c
8/06 das escha SEINES Vaters in annoVver. SeIn Tätigkeits
schwerpunkt WaäartT ailz Ausmailung VOonNn Kırchengebäuden /u den DEe-
deutendsten Werken gehören dıe Gestaltungen Im |)om In Aachen
der Marienburg In olen SOWIe dem Iten Kathaus In Göttingen.
ekannt auch SeINE Mosaikentwürfte: nier . die Decken
mosalke der Gedächtnishalle In der Kaiser-Wilheilm-Gedächtnis
kırche In Berlin

Wilhelim Fricke *2:4.18956 IN Ohre F341.10.1064 In ehren) nat
nach einer Maurerliehre und Meisterprüfung A{} der Hochschule

Stuttgart Architektur STtUdier achdem ereits Studienzetrten
IN den Privatbüros der Professoren Schmitthenner und Jost mMit-

gearbeitet e, Hels Sich 9724 als Privatarchitekt In Hildesheim
nieder. 97 / verlegte seinen Hauptwohnsitz SOWIE das Büro

e1nes Großauftrages nach annover. )as HÜüroO antwickelte
sıch In der Folgezeit sehr rasantı und nach bisheriger Kenntnis UuSsSS

avon d  1} werden, Aass S mMit IS 700 Angestellten
esetzt Wär. ufgrun seINeTr Tätigkeit heim 'jederaufbau des

kriegszerstörten Hildesheimer OmMes wurde ihm 11510 der

ıte| des Dombaumeitsters verliehen und nach seiınem lod auf
dem Domfriedho In Hildesheim-Üchters beigesetzt. Über den

Gı N



jederautfhbat des Marıendomes NINaUS iSst das erk rickes HIS
hner Vollkommen Unerschlossen Im Hahmen erstier Recherchen ist
der Verfasser 1ed0C auft E1n Außerst umfangreiches (Fuvre O-
Sen, das neDen Bauten IM Auftrag der katholischen Kırche und Dr-

Hauynerren VOT 1945 auch WeIıTte egreiche VT Infrastruktur-,
Miıhıtär- und ndustriebauten mfifasst )as inzwischen aut Ca 700
Ubjekte konkretisierbare Werkverzeichnis Delegt B| SeINe atig
Keıt In YallZ D)eutschlian SOWIE auch internationale ufträge.

Paul Wolters 1913 In Papenburg n Hannover)
nat VoN 1933—3 / an der IH annover uınd der IH Charlottenburg
(uU.a DEe] Tessenow) Architektur studiert. Bis 94{() Chiloss SICH
aran 2ine Ausbildung TÜr den öheren Hautechnıschen Verwal-
tungsdienst af, dıe zeitweise durch Aıne Assıistenz De| Prot -Ie
derling an der IH annover ableistete Nach dem Kriegsdienst irat

aDn 949 IN den nıedersächsischen Staatsdienst e1In; ZUNacAs als
megierungsbaurat und Vorstand der Neubaulettung der IH Hanno-
VOT. AD üb3 WaärTr Oorstan des Staatshochbauamtes Hannover {}
UNd 218 9b5h des Mies Aus dieser Position wurde 9/8 n
Pension ESCHZE. EINIgE seIiıner wesentlichen Werke ind Mensa
der annover 1952) Ndrs Wirtschaftsministerium nbau d

dAas Wangenheimpalats, 954-56) Landwirtschaftskammer Hanno-
Ver 195961 Ndrs Verwaltungsamt 58—60 Ndrs Justizminis-
terıum 1962-64


